
Przywara, erun neuer Katholizismus.
Sancte Spiritus“ gesprochen en Die Wirkung Deines
demütigen Flehens WwIrd sıch ın Deinem en und be1i
Deiner Arbeiıt qauft der Kanzel zeıgen. Dıie Eıtelkeıt, die Ver-
derberin So vieles uten, wiıird zurücktreten, dıe „Einsicht
ıin das Christusgeheimnis” (Eph d Tortschreıten, dıe Iut
der 1e ZU Eirlöser steigen, dıe albung der Predigt
nehmen, dıe Ta des Wortes wachsen, dıe Frucht der
Kanzeltätigkeıt sıch ver vielfältigen.

Alier Und z
Von Erich P}zgwara‚ München.

Erster eil Aufriıß
Die inner-katholischen Strömungen,1!) die seıt dem nde

des. Weltkrieges vıelfältis aufbrachen, sınd vielfältigen
Kampfes mıteınander doch uletzt eine Rıchtung e_ an_gen‚hın einer Korm. Diese Form mochte NnUu ach
Zeıt des versuchenden erdens qals gültigen Kanon sıch
konstituleren (in Theologie-Programmen, Handbüchern
USW.) und strebt, ach einer Zeıt der für sich geschlossenen
Gruppen, allgemeıne Kirchlichkeit werden. So dürfte

der Zeıt se1n, zunächst einmal das ıld der Inneren ruk-
Iur dieser Form gewinnen. Die Stellungnahme dieser
Struktur wird einmal erfolgen en Aaus einem DC-
schıichtlichen Vergleıch mıt der Struktur der Reformation
und des Jansen1ısmus, da die besagte eine Korm weıthin
dahın strebt, eın „POoS1t1ves Gut““ dieser beiden „heimzuholen“
(n den theoretischen Bestrebungen, Luther un Pascal ın
ıhrem „Katholischen“ herauszustellen, un: in den praktı-schen Bestrebungen eıner „Una Sancta”). Dann ber wırd
die Sichtung geschehen en VO. „eWI1g Katholischen“
her, vVvonN den unverrückbaren Grundlagen ausDieser ecUue Katholizısmus sıecht sich nıcht einfachhin als
subjektive elıgıon objektive un darum uch nıcht
ınfach qals einen en Katholizismus. Die
objektive Religıon elnes alten Katholizismus erscheint ıhm
vielmehr konkret geschichtlich ın einem Katholiızısmus, der
eine bestimmte Zeitspanne umfaßt, die in ihrem höchsten
Umfang bis den Anfängen des mittelalterlichen Katholi-

1) Vgl hierzu VO Verfasser: Ringen der Gegenwart
und die einschlägigen Aufsätze ıIn den „Stimmen der eıt(Augsburg 1929

*) Ehe WIT  A} den Lesern ıne solche Stellungnahme vorlegen, soll 1n
diesem Artikel NUur die sachliche Struktur des fraglichen Gebildes dar-
gelegt. werden ohne Stellungnahme. Es geht Iso hler NUur darum,
dıe einzelnen Strömungen VO  j ihrer inneren Begründung her bıs 1n
ıhre Ausprägung hın sıchten un endlich In ihren Zusammenhängenzuelinander. Die Stellungnahme zum sachlichen Ertrag dieser Sich-
tung erfolgt in einer eigenen Abh
Zeitschrift erscheinen wird.

andlung, die 1m nächstgn Heft dieser
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185  &. Prlzywara‚ ; iAlt‘ég‚auä . heuer:fäxgthoüzj;mps; ;  zismus, ja bis zum Beginn desrk griechisc-fien Schismas reicht  und in ihrem geringsten Umfang bis zum Einsetzen dessen,  was man „Kulturkampf-Katholizismus‘“ nennt.  Dement-  Sp  rechend sieht sich der neue Katholizismus sowohl (ent-  SpreC  hend dem Gegensatz zum höchsten Umfang des alten)  als Erneuerung eines „wahrhaft alten‘“ (der noch die Fülle  vor den Aufteilungen oder das Ursprüngliche vor den Zu-  taten wahrt), wie aber auch als „wahrhaft neuen“ (da er  gegenüber der reinen Abwehrhaltung des alten den „echten  Kern“ alles Neuen in Schismen und Häresien und Unglauben  „heimzuholen“ strebt). In dieser Aktion versteht sich der  neue Katholizismus einmal als Aufbruch der „intuitiven  Initiative“ des „christlichen Bewußtseins‘“ und des „christ-  lichen Gewissens‘“ und der „Religiosität“ der „Seele“ oder  des „Geistes“ oder der „Persönlichkeit“ oder der „Vitalität“  gegenüber der „Passivitä  t“ eines „toten Gehorsams“ und der  „Unlebendigkeit‘“ einer „bürokratischen Amtlichkeit“ der  „Rechtskirche“: also im Sinne betont subjektiver Religion.  Insofern aber diese Aktion auf den „ganzen“ oder „ursprüng-  lichen“ oder „wahren“ Katholizismus zielt, versteht sie sich  als Tradition des „Geistes Gottes‘‘ oder des „Geistes Christi“  oder des „Geistes der Urkirche“ gegen eine Verweltlichung  oder Vermenschlichung der „reinen Kirche“ durch „Men-  schenrücksicht“ und „Menschentun“ und „Menschensatzung“:  also im Sinne betont objektiver Religion. In diesem Sinne  tritt einmal ein Katholizismus der „östlichen Tiefe‘“ gegen  einen Katholizismus „vereinseitigter Aktivität des Abend-  landes“, ein Katholizismus der „vorreformatorischen Ganz-  heit und Selbstverständlichkeit“ gegen einen Katholizismus  der „gegenreformatorischen  ologetischen Zuspitzung und  Übertreibung und Enge und  A  ngst“, ein „aufgeschlossener“  Katholizismus des „ökumenischen Heimholens“ gegen einen  „Kulturkampf-Katholizismus‘“ der „geschlossenen Abwehr“.  Indem es aber hierin die „persönliche Initiative‘“ gegenüber  der „offiziellen Kirche“ wird, und hierin „Geist“  egen  „Buchstaben‘“, „Bewußtsein‘“ gegen „tote Zugehörigkeit“,  „Verantwortung“ gegen „passive Übernahme“, „Kritik“ gegen  „blinden. Gehorsam“, „prophetisches Eintreten für Gott“  gegen „reine Institutionalität‘“, hierin erscheint der inten-  dierte Total-Katholizismus oder Ur-Katholizismus oder  Ideal-Katholizismus von Gnaden einer „religiösen Geniali-  tät“: objektive Religion also von Gnaden subjektiver.  Dieser Struktur entsprechend werden wir den neuen  Katholizismus zunächst zu sichten haben in dem, was er an-  strebt, also in seiner Intention auf eine objektive Religion,  und dann erst in dem, was in der Weise liegt, wie er es an-  strebt, also in seiner Funktion als subjektive Religion.  1. Die Intention auf eine objektive ReligionA wirkt sich in  der Gestalt des neuen Katholizismus darin aus, daß er das  objektiv Wesentliche des Katholischen zu neuer AnschauungPrzywara, Alter: und neuer: Katholizismus.
ZiSMUS, Ja bis ZU Begınn des griechischen Schismas reicht
un! iın ihrem gerıngsten Umftan  *]  g Hıs ZU Eunsetzen dessen,
was INa  an „Kulturkampf-Katholizismus” nennt. Dement-
Sechend S1e. sıch der eue Katholizısmus sowohl (ent-

TeCchend dem Gegensatz ZU Ochsien Umfang des alten)
Erneuerung eines „wahrha alten  .. (der och dıe

VOLFr den Aufteilungen der das Ursprüngliche VOLr den ZuUu-
wahrt), w1e€e ber uch als „wahrhaft neuen“ (da

enüber der reinen Abwehrhaltung des en den „echten
Kern  .. es Neuen in Schismen und Häresien und Unglauben
„heimzuholen” strebt). In dieser 10 verste sich der
eCeUue Katholizısmus einmal als Aufbruch der „iIntuitwen
Inıtiative“ des ‚christliıchen Bewußtseins” un des ‚„chrıst-
lıchen Gewissens“ un der „Relı: Losıläat der „ Seele‘“ der
des „Geistes‘“ oder der „Persönlic keıt“ der der „Vitalıtät“
gegenüber der „Passıvıtä eines „loten Gehorsams“ un der
„Unlebendigkeıt” einer „bürokratischen Amtlichkeit“ der
„Rechtskirche‘: IsSo 1m Sinne hetont subjektiver Religıon
Insofern ber diese Aktıon aut den „ganzen oder „UTrS runs-
lichen“ oder „wahren“ Katholizısmus zıelt, verstie S1e sıch
qls Tradition des „Geistes Gottes‘ oder des „Geıistes Christi“
oder des „Geıistes der Urkirche“ SC eine Verweltlichung
oder Vermenschlichung der „reinen Kiıirche“ uUrc 39

schenrücksicht“ und „Menschentun “ un! „Menschensatzung”:
Iso 1m Sınne betont objektiver Relıgıion In diesem Sınne
T1 einmal eın Katholizısmus der „Östlıchen Tiefe‘“
einen Katholizısmus „vereinseitigter Aktıvıtät des end-
landes”, eın Katholizısmus der „vorreformatorıschen Ganz-
heıt und Selbstverständlichkeıt“” einen Katholizismus
der „gegenreformatorischen ologetischen Zuspitzung un
bertreibung un nge unXngst”,  .. eın „aufgeschlossener”“
Katholizısmus des „ökumeniıschen Heimholens“ einen
„Kulturkampf-Katholizismus” der „geschlossenen Abwehr“.
em es aber hiıerın die „persönliche Initiative“ gegenüber
der „offizıellen Kirche“ wiırd, un hierin ‚Geist“ egen
„Buchstaben  .. „Bewußtsein“ „tote Zugehörig el  0&
„Verantwortung“ „Passıve Übernahme“”, ‚Kritik” ©
„blınden Gehorsam“, „prophetisches Eıntreten für tt“

„reine Institutionalıität””, hıerın erscheınt der inten-
dierte Total-Katholiziısmus oder Ur-Katholizısmus oder
Ideal-Katholizısmus von (maden eiıner „relıg1ösen Genialı-
tät““ objektive Religion Iso Von Gnaden subjektıver.

Dieser TUkiur entsprechend werden WIT den
Katholizismus zunächst sichten en iın em, was
strebt, Iso in seiner Intention auft eine objektive elıgıon,
und annn erst in dem, Was ıIn der Weıiıse 1egt, w1e€e
strebt, Iso ın selıner Funktion als subjektive elıgıon.

1e Intention auf eine objektive Religiofi wiırkt sıch ın
der Gestalt des Katholizısmus darın AaUS, daß das
objektiv Wesentliche des Katholischen Anschauung



ringen INOC für ne eSs Leben aus dieser chauunAls objektiv Wesentliches des Katholischen erscheint erstens
grundlegend das, Was das Evangelıum qls rundwort sagt

as „Reıich der Himmel“ als 99  elCc. (r0ttes So ist der
Mittel unkt der Briefe des hl Paulus das „Gott es in
em als allumspannendes ‚Alles AaUS I1hm un: Ihn und

I1hm ein .  .. SO el der heılıge Dienst der Kırche darum
wesentlich Gottes-Diens und vollzieht sıch als olcher Das

MeDßopfer ist wesentlich Opfer ott hın und pfer UrCc.
ott un hierin jenes Höchste, das Hılarıus VOoO  - Poitiers

nenn „Ehre ott Urc Gott‘“ Die Sakramente in ihrem
Bezeichnen und Ttieılen der (made bezeichnen un: erteılen
dıe eine na der „Teilnahme der göttlichen atur  .
Und Tolgerichtisg hat das en des Tr1ısten dieses
göttliche en quszuwirken. Das ist die iormgebende An-
schauung eines „theozentrischen‘ Katholizısmus, der sich
gleich Sern als thomistischen versie als VOo. relıg1öse

Konsequenz der Schule des 1homısmus, der geschichtlich
als Banezlianısmus das vorbestimmende Allwirken Gottes
betont Er S1e sıch qals betont „religiösen“ atholizısmus
1m Gegensatz einem Katholizismus VoNn „Vernun und
Ireiem W iılle W1e€e der Katholizısmus des ahrhunderts
beurteilt WIr en des Christen erscheınt als Selbst-
zwecklichkeit relıg1ösen Lebens und als organısches ETr-
wachsen des praktischen ırkens AaUus ıhm eın De-
ußt und Wwıllenilıc. raktisches Wirken, für das das

Relıg1ıöse AUr Motiv und ıel ist Er sieht sıch weıter qals He
Tonten Katholizismus der ‚„Glorie (zotte. 1m Gegensatzeinem Katholizismus VON „Heıl und Vollkommenheit des
Menschen“ (wie der Katholizismus der esamiten nach-
reformatorischen un gegenreformatorischen Zeıt beurteilt
Wır Das Leben des Christen erscheınt als restloses Auf-gehen in eın Leben mıt ott (Grottes willen ein

Kreisen das eigene eıl un dıe eıgene Vollkommenheit,Iür dıe ott Miıttel ZU Wec. ist. Er S1e sıch ndlıch als
betonten Katholizismus der „Kontemplation“ In der „Ver-klärun  66 eiInNes ‚„„Lebens ım Hımmel‘ 1mMm Gegensatz einem

.  S An ] KatholiziSINUS der „Aktıon““ ın „Kamp un Kıngen“ eines
„Pilgerns auf Eirden‘“. Demgemäß wiıird der gesam(te qanend-

ländische Katholizıiısmus beurteilt: der romanısche als Ein-
seitigkeit VON 9  eCc und Ordnung‘, der germaniısche als
Kinseitigkeit Von „Werden und Persönlichkeit“. Das Lehben
des Christen erscheint als restloses en VO  — der entrückten

Ruhe des „himmlischen Staates‘‘ her (Phil 3, 20)menschliches Planen und KRıngen und Aufbauen auf rden,für das das Himmlische NUr iın der „guten Meinung“ lebt
und WITFL.

Das „Ne1Cc der Himmel“‘ qals „NeE1IC (Grottes‘‘ ist ber ZWE1-ten 1m Evangelium nNn1ıC. Nur uUrc Christus den Herrn
verkündigt, sondern ist ıIn Ihm sichtbar, da Er als „eEINgeE-borner“ und „gesendeter“ Sohn (rottes die Gegenwart un



Sichtbarkeit und Hörbarkeit un Wirksamkeit des unsiıch
baren ‚Vaters ım Himmel“ ist (Matth 10, 40; Joh 1,
eb  Q 12, 44— 50; eb 14, 5 E uSW.) So erscheınt 1m ıttel-
unkt der Briıefe des hi Paulus das „Erfülltsein ufs (j1anze

VON der Fülle Gottes“ als 9  eıte un! an und ohe und
Tiefe“ des „Über-hınaus der Erkenntnis der 1e Christi“
(Eph 3, das ‚alles ın em Christus“” (Kol 3R 11) als
die Repräsentatıon des „Gott es ın em  .. Kor 15, 28)
So vollzıeht sıch der Gottesdiens der Kirche wesentlich ın
der Korm Christi Im Meßopfer ist T1SLUS eigentlichst
Priester un pfer Die Sakramente bezeichnen un erteilen
dıe „TLeiılnahme der göttliıchen atiur  0o in der W eise der
eilnahme en Christi als mgeboren un: Umge-
torben in T1SLUS in der au[fie; als Anteıl Christı Amt
in der Fırmung, hineıin ın dıe Standes-Teilnahme iın Priester-
weıhe und Ehe; als Teilnahme Christi e1b un Blut iın
der Eucharistie: als eilnahme a Christi Süuhne 1n den
Suüuhne-Sakramenten der Buße und Letzten un Und olge-
riıchtis wırd das en des T1Sten eın urchleben
und Auswirken dieses „N1IC. mehr ich, sondern T1STUS 1ın
IN1LE Das ist dıe formgebende Anschauung eines ‚christo-
zentrischen‘ Katholizismus. "Er stellt sıch verschıeden dar,
7e nachdem INn iıhm T1SLUS gefiaßht erscheint. Insotfern
der geschıichtliıche T1STUS der Evangelıen ist, bildet siıch der
Katholizısmus eines „Christus-Ideals‘ 1mMm Ge ensa
einem Katholizısmus „allgemeın menschlicher ral und
Aszese‘“ wıe der Katholizısmus des ahrhunderts be-
urteıilt wird) Das en des Tısten erscheint als ach-
folge einer inhaltlıchen ‚Mora. und Vollkommenheıt des
Evangeliums” oder formal als unmıttelbares Stehen unter
T1SLUS q1ls dem „Herrn“, unter der Lebendigkeıt seines
‚‚ Wortes”” oder dem eiz der „Verkündigung” eın

aktısches en untier der Verbindlichkeıt der allgemeiınen
eh Gebote un tHeologischen und moralıschen ugenden

(hinein ın eine Detonte Sundenlehre un:! Kasuistik), für die
Evangelium und Christus NUur Anschaungsform oder OLLV
sınd. Insofern ber T1SLIUS wesentlich der fortlebende ist,
omMmMmM CS folgerichtig einem Katholizısmus des „mMyst1-
schen Leibes Christi” 1m Gegensatz einem Katholizis-
Mus der indivıidualen Unterwerfung untier eine Kirche der
reinen „Autorıität Ch  t“ hın einer indiıvidualen ach-
olge ihres überzeıtlich „dogmatıschen Christus“ (wıe der
Katholizismus der esamten nachreformatorischen und
gegenreformatorischen Zeıt beurteilt wird) Das en des
Christen erscheint grundlegend als „In-Eixistenz“ des „Glıe-
des‘“ in einem realen überzeitlichen und überräumlichen
Christus und darum inner-räumlich als en der Gemein-
schaft des Nebeneinanders verschıedener Glieder) und
innerzeit IC der sıch wandelnden Geschichte (des ach-
einanders verschıedener Altersstufen des einen Leibes) un
darum als en eines „Ewigen Christus“ als des „Christus
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der Genleinschaft“ un des „Christus der Géschichte“

eın eben, das die „rorm Christı” NUur von qaußen her
hat Urc die Unterwerfung unter die von Christus begrün-
dete Kirche, und 1Ur qls Form des Erlöstseins Urc Christus
der höchstens als persönlıiche Verlebendigung einer
individualen 9;  1e Christus“ und „Nachfolge des Be1-
spaiels Christi“ Da ber ndlıch die besondere Form des

ist das Ab-Fortlebens Christi dıe sakramentale ist,
SC  1eßende eın Katholizısmus der „Liturgie Chriısti“ 1mMm
Gegensatz einem Katholiziısmus einer rein theoretischen
„ Wahrheıit Christi“ (im Dogma) und eines rein praktischen„Gesetzes Christi“ (in der oral) (wıe der gesamte aDend-
laändısche Katholizismus beurteilt wird: der romanıiısche qls
Einseitigkeit eINeESs intellektual jurıistischen „Dogmas Christi”,;
der germanische als Eıinseitigkeit einer sıttlich personalen„Nachfolge Christi”‘). Das en des Christen erscheıint qls
estlos sakramentales Leben der lıturgischen Gegenwart(memoria) Christı, TUr das Dogma und oral, Tkenntnis
und Nachfolge NUur sekundäre Auswirkung sınd
theoretisches un praktisches Leben mıt und ıIn Christus (intheoretischem Glauben und praktisch-persönlicher oral,AÄszese und Mystık), TUr die Sakramente und Liıturgie DUr
Anschauungsmittel der ew1gen Wahrheit un eiılsmiıtte des
ew1gen Heıls sınd

Das „Re1ICc der Himmell“ aqals „Re1c Gottes‘“ 1m ‚a  €es In
em Christus‘‘ hat ber ndlich drittens den Christus ZUrTrC
Mitte un Worm, der Von den Toten auferstanden ıst un
aufgefahren ıIn dıe Glorie des Vaters ıIn das Eıns mıt dem
Vater 1m Heiligen Geist (Joh 17 und eben darum erscheint
als „himmlischer Mensch‘“‘ mıt „geıstıgen Leib‘“‘ (gegendam als „Irdischen Menschen‘“‘ mıt einem „Vltalen Leib‘“:

Kor 15, 44—49 Es ist der Christus, der 1m „Hınweggang  66den Heiligen Geist aqals „Iröster-Anwalt“ seiner Kırche gıbt(Joh 16, und der eben darum unter und In dieser „Kormdes eistes‘‘ der „Hınweggehende und Kommende‘‘ Joh 14,28) ıst, das „Immer bei euch‘“ (Matth 28, 20) als 39aupber der Kırche (Eph 1 und „einwohnend inHerzen‘‘ (Eph 3 17) Diese einheitliche Sicht des Evange-lıums und der Briefe des hi Paulus WIT. sıch AaUus in dıevolle Gestalt des Gottesdienstes der Kıirche in der Form
Christi Der Christus des Meßopfers und der Sakramente ist
wesentlich „Christus der Herr In der Glorie des Vaters“Phil D und darum als „geistiger e1b‘““ und „himmlischerensch“ Kor 15, insbesondere weıl dıe Fırmungdie Teilna a der Salbung Christi mıt dem Heıligen Geistist. Und also folgerichtig ra NIC NUur diıe Kırche 1m all-
gemeınen die Fülle des Heiligen Geistes in sıch und Ste
unter seiner Leıtung, sondern die einzelnen Christen sind
„Geist-Menschen des Heiligen Geistes‘“ Kor 2, 15) 1m „Ein-wohnen des Heiligen Geistes‘ Röm Ö, 11 und „Getrieben-werden uUrc den Geist Gottes‘“ (Röm S, einem ‚Leben\a



189Przywara, Alter und neugr Katholizismus.
gemäß dem G (Röm Ö, 4 {£.)- Das ist die formgebende
Anschauung eines „pneumatischen” Katholizismus. olge-
richtig Art, w1€e€ A4UuS dem christozentrischen atho-
lızısmus S1C. ergıbt, ist uch dıe letzte olge AUS seinen
Trel Erscheinungsformen. Das Christozentrische wırd

So wıird zunächst daspneumatısch Christozentrischen.
„Chrıistus-ea. ZzZum ea des „himmlıschen Menschen‘“,
der „geistiger e b6‘ ist, 1 Katholizısmus des „Lebens 1m

neuma’ der S1ch als Gegensatz S1e einem Katholizis-
INUS „menschlicher un diesse1t1ger Vergeistigung (m Moral
und Aszese)“” (wıe der Katholiziısmus des ahrhunderts
beurteilt wird) Das en des Tr1ısten erscheint als Sich-
Auswirken des ın der na und als eigentliches W esen der
Gnade empfiangenen Pneumas einer en darum eigent-
lıchst „christus-förmigen‘) ‚pneumatıschen Existenz“
„Gnos1s” (als Form des religıösen Erkennens) und arıs-

SCH Tuns), dıe eben arum die VOo.ma  <6 (als Form relig16
ist, dessen - Bild- und „Wort“” und„Existenz iın Christo“

„Herrentum“” das des „(miıt dem eılıgen Geist) Gesalbten“
sınd un: Iso „pneumatisch‘ — g eın Christenleben, IUr
das der Heilıge Geist 1Ur der allgemeıne Beistand ist Zzu
einem „Eindringen 1n den e1s des Glaubens“ (ın kateche-
iıschem und schultheologischem Wissen) un:! einem
„gelst. en  .. (n Selbstüberwindung und ung der
ugen en)

Wıe ber T1SLUS wesentlich der fortlebende ist, T1
uch das personale „Leben 1m Pneuma “ wesentliıch unier
diesen ezu ZULC pneumatıschen Form des „mystischen
Leibes Christi”, indem das Wort „mYystisch” sich ın das Wort
25 neumatisch“‘ Trklärt 1m Katholizısmus der „pneumatischen

irche“, der sich als Gegensatz S1e. ZU. Katholizısmus
einer „heeresdienstenden Kirche‘“ (ecclesia militans) mıiıt dem
Heiligen Geist aqals reinem „Beistand” AA „(apologetische
erteidigung des Glaubens“ und „(möoralısc missionarıschen\a
Hebung der Sıtten“ (wıe der Katholizısmus der esamiten
nachreformatorıschen un! gegenreformatorischen Zeıt eur-
teıilt WITFr' Das en des T1sten erscheıint als ‚In-Ex1i-
stenz‘““ 1m Pneuma, das die Kirche aqals ‚Fülle“” un! „Leib“ des
„pneumatıschen Christus“ ist, un! hierin esiimm YH5C
einen pneumatisch-gnostisch-charismatischen 5  e1s der
Gemeinschaft“ un:! ,  e1sS der Geschichte“, eın Leben,
Tür das dıe Lenkung UrCc. den „Heiligen Geist der Kirche
in Te und Vorschrift, Erkenntnis un Tun sıch wesentliıch
im Gehorsam en eine qutorıtäre Kirche vollzieht,
wachsender 1NS1C ıhres autorıtären Dogsmas und wachsen-dem freien Ja ihrem autorıtären Geseltz.

Die letzte Konsequenz ist dann, daß die „Kirche als
Pneuma“ als W esen der ‚Kırche als Sakrament“ siıch enthüllt
1m ZusammenfTall der orte „mystisch“” (im „mystischen
Leibh Christi') und Sakramental-Liturg1isc (In der „Liturgie
Christi“ als konkreter Daseinsiorm und Wirkform des



hrıstı mıl dem ort „Pneuma 1SCSÜUSC e Leıbes atıist der Katholizismus er ‚PNeum schen Liturgie“ al
W esens der Kıirche, der sich als Gegensatz S1E. ZU. atho-
izismus einer „dogmatıschen Rechtskirche“, die ihre 10rm-

amı formgebende Wirksamkeit desgebende un
eiligen (zeistes der „unfehlbaren Entscheidung“ hat

Sancto), daß 1U Liturgıe konkrete(aspırante Spırıtu
Lebenserscheinung dieser autorıtären Kırche ist und darum
auch jeweıls iıhrer Entscheıdun: entstamm und unterlıegt
Demgemäß wird der gesamte abendländische Katholizıiısmus
beurteilt der romanısche qals Einseitigkeıit eines „ELwıgen
Rechts”, der germanısche qals Einseitigkeit einer „Ewiıgen
Intelligibilıtät”, und Iso als einseitig 1m ‚Vater“ (des 1US

atrıs famiılıas) un 1m „Sohn“ (des Logos), während das
tlıche in der „LELwıgen Liturgie” das Kkıns VO  > ater un:

Sohn 1m Heıilıgen e1s hat Das en des Christen
cheint aqals In-Exıistenz 1m Pneuma, das diıe K<ırche ıst, indem

anz ebende und ausgewirkte Lıturgıie ıst;: und W esen und
ırkung dieser Liturgie ist in em das Pneuma, das dıe

Kirche ist, Iso daß die wahre „Kirchlichkeıit” die „PHNCUMA-
1S5C. lıturgısche Existenz“ ist So T1 diese Exı1istenz
eıne Kirchlichkeit der „Kxistenz 1m eiligen eCc VOoO  >
Vollmacht und Folge)” un der „Ex1istenz ın der eılıgen
Wahrheıt (von uniehlbarer Entscheıidung und Gehorsam)-,
Tür die dıe Liturgıe gerade der Ort der amtsmäßigen Einord-
nung ın diese Kırche ist ın aulie und Fırmung, Ehe un!
Priestertum), der Ort des amtsmäßıgen Lebens ın ihr (in
der aktıyen eilnahme Meßopfer) und des folgerichtigen
Unterliegens unter ihre Lebensordnung (im 1C1UM 1V1-
Num des KirchenJahrs) und ıhre Gerichtsbarkeı (ın Buße
nd Letzter un hinein In dıe Ordnung des kanonıschen
Rechts)

So aber wırd dıe objektive elıgıon dieses Katholizismus
zu einem estlos geschlossenen Gebilde. Er ist einmal
dar  in, daß inhaltlıch, Von theozentrischem pneumati-
schem Katholizısmus, seıne Vo (restalt entfaltet. Der „rel-

10Se@ Katholizısmus hat seine besondere Christlichkeit, da
„Christus-Ideal“ ıhn bestimmt, und lebt dieses 395  T1SLUS-

Ideal“ ın der vollen Korm eINESs „Lebens 1m Pneuma‘““. Der
Katholizıiısmus der „Glorie Gottes“ ist chrıstlich real 1m
Leben des „mystischen Leıbes Christı_“, der seine Existenz-
Tform hat als „pneumatısche Kirche‘“ Der Katholizismus
der „Kontemplation‘ der „Verklärung” eines „Lebens 1
Hiımmel“ empfängt seine christliche Korm In der „Liturgie
Christi“, insofern esS „pneumatische Liturgie” ist Zweıtens
ber ze1g sıch eine wachsende Vollendung 1ın der Abfolge
dieser Formen: VOIN Indıvidualen, das och 1m „religiösen”
Katholizısmus des „Christus-Ideals” 1m ‚Leben 1m Pneuma“
Hegt; ! zur Gemeinschaftt, die 1mM Katholizısmus der „Glorie
Gottes 1m „mystischen e1ıbh Christi“ der „pPneumatischen
Kirche“ das Bestimmende ist, einem objektiven Dienst,



derder Form s Katholizismus der ‚Kontemplation“
1m Himmeder  der-  Form  © Batoliimus d  9  ‚Kontemplation“  im Himmel“ ist in der „Liturgie  „Verklärung“ eines „Lebens  Christi“ als „pneumatischer Liturgie“.  — Drittens aber end-  lich erscheint in der Abfolge zwischen den drei Hauptformen  das zentrale Geheimnis der Trinität als ihre zusammen-  schließende Form: der Vater im „theozentrischen“, der Sohn  im „christozentrischen‘“, der Heilige Geist im „pneumati-  schen“ Katholizismus — und dies im Gesetz ihrer heils-  geschichtlich  en Offenbarung: der WVater versichtbart im  menschgewor  denen Sohn zur Fülle und Vollendung dieser  Offenbarung im Heiligen Geist. So konstituiert sich zuletzt  und wesentlich der neue Katholizismus als „trinitarischer“  Katholizismus, wie das Grundgeheimnis des christlichen  Glaubens, die heiligste Dreifaltigkeit, in der Grundform der  Heilsordnung erscheint, die transzendente Trinität in der  „ökonomischen“. In allen Formen und Richtungen des neuen  Katholizismus erscheint darum zuletzt das Trinitarische wie  als enthülltes Geheimnis im Gegensatz zum Katholizismus  des 19. Jahrhunderts, des nach- und gegenreformatorischen  und des abendländischen Katholizismus überhaupt, für den  die Trinität das betont verborgene Geheimnis ist; wie um-  gekehrt das vierte Laterankonzil (1215) dem Trinitarismus,  der in Joachim von Fiori seine erste klassische Formel hat,  um in die östliche Trinitäts-Gnosis sich zu entwickeln, die  Form der Trinität als des „Einen Höchsten, Unbegreiflichen  und Unaussagbaren Etwas“ entgegenstellt (Denz. 432).  2. Aus diesen Zusammenhängen ist aber deutlich gewordéh‚  n  wie das Objektive der betont objektiven Religion des neuen  Katholizismus seinen Formgrund im unmittelbar Göttlichen  hat, wie dieses im unmittelbaren Christus offenbar ist und  dieser Christus jetzt hier ist im unmittelbaren Pneuma. Nicht  erscheint Gott in Christo im Heiligen Geist als Kirche, so daß  das Ja zur Kirche das Soweit-als des Ja zu Gott ist. Son-  ‚dern Kirche enthüllt sich als das Unmittelbar zu Gott in  Christo im Heiligen Geist, so daß dieses Unmittelbar das  Soweit-als des Ja zu Gott ist. Nicht ist darum die souve-  räne Autorität der Kirche das formale Jetzt-hier der souve-  E  ränen göttlichen Majestät, sondern die „Amtskirche‘“ oder  die „Rechtskirche“ oder „Organisations-Kirche“ oder „Kirche  K  römischen Zentralismus’ oder „Kirche als Anstalt, Behörde,  Büro“ ist im besten Fall eine unbegreifliche „Selbstentäuße-  rung“ Gottes in menschliche Notwendigkeiten, oder es ist das  „exoterische‘“ Christentum einer noch unerleuchteten oder  für die „große Masse‘“ erzieherisch unumgänglichen „Kirch-  <  lichkeit‘“ im Unterschied zum „esoterischen“ Christentum der  S  „religiösen Unmittelbarkeit“. Darum gilt zuletzt nicht das  S  augustinische Gesetz eines wahrhaft innerkirchlichen Wachs-  iums der „Kinder der Kirche“ (in Ps 57, 5; in Ps 118, 22. 8;  in Ps 120, 8), sondern Kirche ist das Sinnes-Gleichnis, das  in das „Pneumatische“ lsich aufklärt und auflöst, vomist in der „Liturgie„Verklärung” eınes 99:  Nns

Christi“ als „pneumatıscher Liturgie” T1ıLieNs aber end-
lıch erscheıint in der Abfolge zwıschen den Tre1l Hauptformen
das zentrale Geheimnts der Trinität als ihre zusammen-
schließende Form: der ater 1 „theozentrischen , der Sohn
1m „christozentrischen”, der Heılıge e1s 1mMm „pneumatı-
schen“ Katholizısmus und 1€Ss 1 (resetz ihrer eils-
geschichtlich OÖffenbarung: der ater versichtbart ım
menschgewordenen Sohn ZUTr und Vollendung dieser
Offenbarung eıligen Geist. So konstituler sıch uletzt
und wesentlich der cu“e Katholizısmus als „trinitarischer”
Katholizısmus, w1€e das Grund eheimnI1s des christlichen
aubens, dıe heilıgste Dreifaltig eıt, ıIn der Grundiorm der
Heılsordnung erscheınt, die transzendente Trinität in der
„ökonomischen‘. In en Formen uıund Rıchtungen des ul
Katholizısmus erscheint arum zuletzt das Trinitarısche w1e
als enthülltes Geheimnis 1mMm egensa ZU. Katholizısmus
des Jahrhunderts, des nach- uıund gegenreformatorischen
und des abendländischen Katholizısmus überhaupt, IUr den
die TIrıinıtät das betont verborgene Geheimnis ist; w1e -
gekehrt das vierte Laterankonzil (1215) dem Trinıtarısmus,
der iın Joachiım VOIL Fıor1ı seıne erste klassısche Formel hat,

in die östlıche Trinitäts-Gnosıs sıch entwickeln, die
Form der Trinität als des „Finen Och3Ahsten, Unbegreiflichen
und Unaussagbaren Etwas“ entgegenstellt (Denz. 432)

AÄus diesen Zusammenhängen ist aber euilic. gewordeh,
W1ie das Objektive der betont objektiven Relıgion des
Katholizismus seinen Formgrund ım unmıttelbar Göttlichen
nat, Ww1e dieses ım unmıttelbaren TISIUS offenbar ıst un
dieser TISTIUS jetz 1er ıst ım unmıttelbaren Pneuma. Nicht
erscheint ott ın Christo 1m eilıgen e1s als Kirche, daß
das Ja Kirche das Soweit-als des Ja ott ist. SoN-
dern ITC. enthüllt sıch als das Unmittelbar ott In
Christo 1m eilıgen eıst, daß dieses Unmittelbar das
Soweıit-als des Ja ott ist. Nicht ist arum die VC-
rane Autorität der Kirche das ormale Jetzt-hier der uUuVvVe-

Z}raänen göttlichen aJ]estät, sondern die „Amtskirche‘ oder
die ‚Rechtskirche“” der „Organisations-Kirche” oder ‚Kırche
römischen Zentralismus’” oder 9  rche als Anstalt, Behörde,
Büro  66 ist 1m besten all eine nbe ifliche „Selbstentäuße-
rung“ (xottes iın menschliche Notwendigkeıten, oder ist das
„exoterische‘ Christentum einer och unerleuchteten oder
für die „große Masse‘“ erzieherisch unumgänglıchen 9;  ırch-

UraLichkeit“ 1m Unterschied ZU. „esoterischen“ Christentum der
„relig1ösen Unmittelbarkeit“. Darum gılt uletzt nicht das
augustinısche esetz eines wahrhaft innerkirchlichen Wachs-
iums der ‚Kınder der Kirche‘“ (in Ps 37 D: 1ın Ps 118, S3
in Ps 120, S) sondern Kıirche ist das Sinnes-Gleichnis, das
ın das „Pneumatische“ lsich autklärt und auflöst, vom
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fleischlich un! sinnenhaft Äußeren der autoritären Kirche
ıIn das geıistig un ıntelligıbe Innere der u des Pneu-
mas“,  .. das dıe Kırche eigentlichst ist. Kirche ist das Gleichnis,
dessen ahrhnelı Pneuma el „Gott 1n Christo In der
Kıirche“ ist das „Gesetz“ für die „Knechte“ ußen, „Gott
In Chriısto aqals Pneuma“ ber ist die 99  reınel der Kinder
Gottes” q IS Innen.

Darın aber ist eutlıc. w1€e dıe obje.  ve Relıgion des
Katholizısmus eıne ‚erleuchtete un! „befreite‘

„Innerlichkeıt" des 99  ewuhten und ıIn sıch selbst stehenden
Geistes‘‘ 1im Verhältnis ott iıhrem tormalen Organ hat
Es ist N1C. eigentlich das grundlegende und darum bleibende
und darum immer eue „Unterworfensein“ des „Knechtes“,
das VoNn der TrTe1Nel der 1e VoON ott her (also weder
durch einen vorausgehenden „Anspruch”“ och Urc den An-
spruch ertielılter Gnade) in die „Freiheıit  0. des „Kindes” g-rufen WITFTF: (Tu 1C@e 1CASs amM1CUm, CO coniıteor Servum,
Augustinus In Ps 142, 6) Es ist arum uch NIC. eigentlicheın grundlegender und arum bleibender und darum

Gehorsam autorıtären Kıirche (in der ott jetz ler
ist), sondern In der 1eie seiner Seele (im „Seelenfünklein“
oder ohe se1nes Geistes (in der „Teinen Spitze ” des Geistes

ist der
K AAoder Urgrund selner Gottigeburt (als „Pneuma’

ensch sehr gott-unmıittelbar, daß „Unterwer uns unter
Gott“ und „Gehorsam dıe Kıirche“ VoNn vornherein ihr

(positiv und negatıv von diesem Innen haben un
darum für die Entfaltung dieses Innen DUr ein zeıtweiliges‚Mıttel siınd oder seine erste, gleichnishafte Erschei-
NU: qautf einer ersten Stufe Der eue Katholizismus er-
cheint ıIn seiner Funktion als subjektive elıgion. ber da
dieses Subjektive tiefer Ur«c. das Unmittelbar ott in
Christo 1m Pneuma bestimmt ist, hat eine Struktur, die
selber VO Objektiven Subjektiven geht, VO elativ
überweltlich Obiektiven des „Menschen 1m Pneuma“ ZU.
elatıv innerwelt ich Objektiven des „Menschen als Glied In
organıscher Gemeinscha Ü und erst hıerın und VOoON hıer aus
Z „iInnerlichen Menschen““ von Geist, Bewußtsein, Ge-
wIissen.

Wie dıe objektive elıgıon des Katholizismus 1Ns
„Pneumatische 6 g1pfelte, gründet seine subjektive ReligionTormalst „pneumaltıschen Menschen“. eW1 ist dieser
ensch Urc. das Pneuma als „Pneuma Gottes‘‘ geformt,und wesentlich „Von oben er  . 1m Gegensatz „Von
unten her“ einer aturhaften Geistigkeit, So treten „Gnos1is”und „Charısma “ ın ıhm als pneumatısche „Erleuchtung“‘ un:
„Begabung“ „Erkenntnis“ un! ılle“ 1m naturhaften
Geist ber eben dadurch ist gotthaftes eın (Pneuma)Erkennen (Gnosis) un W ollen (Charisma), dıe als die
eigentliche Präsenz Gottes auft en erscheinen, und ent-
springt  S die alte rage zwıschen der pneumatıschen Autorität
Gottes Pneumatiker und der Juridischen Autorität Gottes



Przywara, Alter un! neüerKatholizisrflus

1n der Kirche, w1e€e  . sS1e Zeıit der griechischen Kirchenväter
zwıschen Mönchen un Amtspriestertum bestand, unter Augu-
stinus zwıschen den „vollkommenen Christen“ un! der ;„Kirche
der j]e Anfangenden , Zeıt des Jansen1ı1smus und der spanı-
schen Illuminados zwıschen der ‚unmittelbaren Führung
ULE den Heılıgen Geist“ und dem „kirchlichen en der
Gebote“ (n der Ausdeutung VO  — Kor 2, 9—15) Die Lösung
der rage wıird arum 1m innersten W esen der Kirche selbst
gesucht Einerseıts bleibt aDel, daß das Pneuma dıe

ute Anderseıtseigentliıche Präsenz (Gottes auf en bede
ber gılt, daß die Kırche qls „Leıib Christi“ formal der Ort
des Pneumas sel, und das Pneuma darum 1n seiner „Fülle“
1Ur der Kirche eiınwohne, dem einzelnen Pneumatiıker ber
1LUFr qalS dem „verschıedenen Glied unitier Gliedern“ Das
Pneuma des Pneumatıkers, VOIL dem Kor Z O21 5 spricht,
deutet sıch als das Pneuma, das TUr Kor das Pneuma des
.„Leıibes der vielen Glieder“ ist, das das „Pneumatische“ in
die Vielheit und Vielfalt der „Glieder” qustiel als E und
Selbes Pneuma “ 1n „Auswahl der Charismen .

Darın Der ist der reine Standpunkt des „pneumatischen
Menschen“ eigentlıch verlassen, da N1C. mehr dasen
1m überweltlichen Pneuma qals olchem das Entscheidende
ist, sondern das en 1m innerweltlichen „Organismus”
der Kirche, die als olcher die ‚Fülle“ des Pneumas ist Der
Akzent gleitet qui den „organischen Menschen“, den
Menschen als „Organ” 1m „Organiısmus ’ der Kırche Stand
im „pneumatischen Menschen“ eigentlichst eın überwelt-
lıches en 1 überweltlichen Pneuma 1ın etzter Freiheit

_  ede innerweltliche FKForm (und Iso folgerichtig se
qlle S1IC. are, innerweltliche Kıirche), stellt sich 1 „OTSAa-
nıschen Menschen“ der „Organismus” die „Organısa-
HONn  .. Das edeute ın einer relatıv höchsten ähe ZUIN
„Pneuma” zunächst den Gegensatz einer „Liebes-Kirche‘“

eiıne reine „Rechts-Kirche‘. Denn „Liebe‘ entspricht
sowohl dem „Pneuma ” als seine innerste abe (Ja, 1m Trini-
tarıschen qls Fkıgenname des Heılıgen eıistes), W1€ uch dem
„Inneren Zusammenhalt“ des „Organismus”, während
‚Recht“ die achiorm der „Organisation” ist un:! Iso sowohl
eın menschlich Innerweltliches das überweltliche
Pneuma sagl W1€e das rational und willentlich eseizte SC
den objektiv gewachsenen Organiısmus. „Rechtskirche ıst
darum menschlıch notwendiges „Aaußeres ulzwer oder
sekundäre und darum immer nNneu quizulockernde „Verfesti-
gun  06 der „lebendigen Liebe”, die die Kırche als „Organ1ıs-
MmMus  c6 ist. Dann aber wırd folgerichtig das in diesem Ver-
hältnis obwaltende ese zwıschen organischer Liebes-
Kirche und organisatorischer Rechts-Kirche die eigentlich be-
stimmende Struktur. Diese Struktur erscheint zunächst als
mehr objektiv typologische: ın der Idee innerer Polarität
zwıschen Petrus als YPUS der Rechtskirche und Johannes
als YDUS der ıiebeskirche und ın der Idee der anthropolo-
„Lheol.-prakt. Quartalschrift.“ 1941



ischen Polar ät zwischen dem Männlichen der Kirche als
Hierarchite un iıhrem Weiblichen in Martla. Petrus ist die
außerlich innerzeitliche Form der ırche, Johannes qa.her die
innerlich überzeitliche und endzeıtliche Form., us stellt
sıch dar 1in der hierarchischen Rechtskirche Johannes aber
ıst zuletzt der Name IUr das „eW1g Weibliche“ in der eıgent-

In diesem (Gesetz der „Er-lıchen Marı:en-Form der Kırche
ntlıch mächtig das ese dergänzung” qaber ist ann e1g

„Gemeinschaft‘ überhaupt. Das „Pneuma” als „Liebe” ist
verkö6 ert ın „Gemeinschaft”. Es ıst darum nicht eigentlich
S da ein göttlic. Objektives 1n seinem 1Nirı 1n die Welt
eiıne menschlıch objektive FKForm annımmt, die qals Gemeıin-
schaft VOI „Gliedern” eines „Leibes” sıch verwirklicht, SO1LL-
ern Gemeinschait als solche ist diıe Repräsentatıion Gottes,
daß ISO orma S eın und en nd Erleben der Gemein-
schaft dıe Teilnahme ott lıegt Das Sichergänzen der
„Glieder” der „Gemeinschait‘ der Totalıtät, die den totalen
ott 1m otalen T1SLIUS otalen Pneuma darstellt, T1

eine (prımär obje  ve Form und ein objektives tatu
und eıne obıjektive Autorı1tät, Von der aus 1n gemeinsamem
Gehorsam dıe Gehor  enden (sekundär eine Gemeinschaft
bilden Kırche als „Gemeinschaft“” I} Kıirche als
„Institution”.

amıt aber ST uch Gemeinschai{it Nnun wésentlich
S1IC.  ar 1C. dıe Sichtbarkeıit einer institutionellen Kirche
ist iıhre Eigentlichkeıt, sondern al 1es wIird
„inneren .. So iıst das folgerichtı Letzte des „Organı-
schen Menschen ” der „Innere Mensc “ W ie das „totale
Pneuma “ (als „pneumatische” Gestalt des Katholischen) den
„totalen Organismus ” (als „organische‘ Gestalt des atho-
ischen selner bestimmenderen Form &X  ©: ist dieser,
durch seinen Ge ensatz ZU „institutionellen Rechtskirche”,
UrCc. die „Inner chkeit des J otalen en ültiıg bestimmt
(als „innerliche” Gestalt des Katholise en) 1e die „PHCU-
matische Katholizität“ unmittelbar VOIL der Objektivität
Gottes bestimmt sein wollte, ıll uch die „innerliche
Katholizität“ gru_ndle end. diıese unmıttelbare FKorm. Gewiß
soll es ott SC1I1MHN 1ın SCINeEr es andere unterschiedenen
Gestalt, ber doch In wesentlicher Bezıehung „Innerlich-
keıt , und arum weder q 1S ‚Lotes Sein  .. och als 9;  a  e
Wahrheit“, och als „Dblinder W ille”, sondern als 99  Ochsier
t“‚ als das „Heilige”, das einerseıits Seln, Wahrheıiıt
und (zutheit sıch scheidet, anderseıts aber die*innerliche ent-

rechende Objektivität ZUL „Innerlic  eıt  .. ist. DiesesSpxz  99Heılige” ist das iın aller Ahnung VoILl ott un er en-
barung Gottes Gemeinte. Wie es objektiv Katholische 1InNns
neumatische aufging, 19858 das „Heilige Pneuma ‘“ ın die
ertrealıtät  06 des „Heı en  .. überhaupt, Da ber das
Katholische „Gott ın der 1$rche“ sagt, hat das „Heıilı
anderseıts seine Gestalt als „Una Sancta  ..“ die Universalıtät
des „Gott a  es In em  .6 ist oItTenDbar 1n der Universalıtät
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einer „allgemeinen Kirche“, und. darum „Das Heilige‘“ in de
„Einen eılıgen (Kirche)“. ben arum ist wesent
iıch e1in innerlich-unsichtbares „Gott als Kirche”, nicht eın

Kirche“.,. Es ist nıchtinstitutionell-sichtbares „Gott als
eigentlich die iın der Zeit gegründete Kirche Matth 16,

die bDer Ta ihrer Gründun UrC. ott 1in _riso
das eine Bestimmende Von nfang ist (Eph 1) un:! darum
durch alle Völker und alle Zeıten bis ZU. nde 28,
15— 20 Sondern eine räumlıch und ZEe1IMLC. begrenzte sicht-
bar institutionelle Kıirche ist ZU. mındesten überwölbt VOILl
einer unsichtbaren ‚Kirche VOIl Anfang an  o und „unıversalen
Kirche“ und „Christliıchen Ökumenizität  s die einerseıts das
„eigentlich Vermeinte‘“ des Katholischen sein WIlL,; anderseılts
eben darum die unsıchtbar ; UE anısche Einheit“ zwischen
allen „Kırchen" un „Religionen

Damiıt Der ıst in em. „innerlich Objektiven” uletzt die
Form der ‚Innerlichk  . überhaupt das Bestimmende Wie
dıe hänomenolo 1e gegenüber der bısherigen Phıloso hıe
der Neuzeıt das 39 bjektive” wiledergewıinnen wollte, ber als
Objektives 1m Be  seın qals No:  ema In der No68sis), ıll
uch 'diese „Innerlichkeit” keine funktionale Innerlichkeit,;
sondern eine objekt-bedingte, aber objekt-bedingt 1ın der
Innerlichkeıit Es ist zunächst die Innerlichkeit, w1€e s1e
VO. „innerlich Objektiven des „religıösen Wertes‘ her
cheıint em das 9:  (081 der der Innerlichkei quifi-
leuchtende „relıg1öse t“ ist, wırd uletzt „relı-
qglösen Person-Wert“ für diese Innerhlichkeıit nicht Nnur als
„Gott für uns ,  .. sondern als relıg1öser Richt-Sinn der persön-
Llichen Entwicklung amıt T1 ahber folgerichtig das relı 10S

1eObjektive 1n die ruktur der Innerlichkeit selbst e1in.
Innerlichkei erscheıint einerseıts als aufgebrochen Aaus einer
Zentrierung das Ich, inneren Dialog zwıschen Ich
und (r0tt als Du Anderseits ber ist ott als Du das innere
Du des Ich Ich konstitujert UrCc. ott als Du, aber damıt
dieses Du als innere Bedingung des Ich So wıird das Letzte
der betont „iInnere tt“ Krait der „objektiven Innerlichkeit“
ist gew1iß nıcht eın ott als Form der Innerlichkeıt, SO11-
ern aqals Herr der Innerlichkeit ber die Innerlichkeit wird
ZU eigentlichen Sıitz dieses Herrentums Gottes, ist
Innerlichkeit als „inappellables Gewissen“, un:! dies sehr,
daß uch eine eC. Gewissensnötigung geben ann, den
katholischen Glauben aufzugeben: weiıl eben zuletzt qalle d.0g -
matıschen Objektivitäten, Ta der Zentralität des „Heiligen”,
die eine Objektivität Gottes Sınd, dieser ott aber aqals „Herr
1m „Gewissen“ seinen Sitz hat, daß alle Scheidung ZW1-
schen Katholisch, Häretisch, Schismatisch untergeht VOLr
diesem Einen, Was „alle Menschen vereıinı E „nach ihrem
Gewissen en  : Diese „Gewissenhaftig eit  s  : ist.der all-

emeine „Inbegriff”. Es ist N1C. Gewissen als inneres
rgan objektiver Gesetze, sondern als Ort eines „dialogi-schen‘“‘ Ic -Du-Verhältnisses zwıschen dem persönlıchen
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Menschen und dem persönlichen ott als Offenstehen der
persönlichen Möglichkeiten des Menschen der „UNCI
lıchen Weite‘“ Gottes Es ist N1C. Gewissen unier dem
Gesetz, sondern „genlal. Iindendes  o Gewissen unier der „In-
spiration ” des unmiıttelbar persönlichen (xottes

S o a ber rUunN! sıch die Struktur des Katholizısmus
W ıe CI, ach seiner Intention qufi eine objektive elıgıon,
grundlegend als „relıgı1ösen Katholizismus“ sıch sab,
cheınt in sel1ner Funktion einer subjektiven elıgıon als
„Katholizısmus des Gewissens“. Es ist die nienliuon quft
einen T1ImMa des rein Relıgıösen, ber 1Mm (1& wissen als
Funktion Die Innerlichker des „Gott (GGewlissen“ ist dıe
entscheıdende Form, N1IC das „AÄußere“ eines „Gott iın der
Autorıtät der Kırche‘. Denn dieses „AÄußere“ hat seinem
Sınn jenes „Innere”: aus der (pädagogischen orSsS  e der
„Knechtschaft“ eINESs „Gehorsams ebote‘‘ reıtfen ıIn
die „Freıhel der er Gottes als „Freiheit des Gewissens‘.
Und arum ist uch VO.:  n} vornherein das „Innere“ das DBe-
stimmende r  ‚Außeren“ hın, das Ja Ben DUr
geben in der „Freiheıit des Gewissens“. „Gott 1ın Christo 1
Pneuma “ el darum uletzt „„Gott ın Chriısto Gewissen‘.
Das alleın ist das bestimmpnde Inne des „Gott in Chriısto
ın der Kır (Zweiter eıl folgt.)

DEr DEDCN ME Herz-JeSu-Verehrung INı INg
Von Carl Richstaetter, reslau.

Das ersie Rundschreiben die katholische Welt
VO Oktober 1939 begınnt Pıus XII mıt dem begeistertenHınweils auf die Weltweihe das göttlıche Herz unier
Leo 111 un! annn tort „AUS der Verbreitung und
Vertiefung der Andacht Erlöserherzen, die in der Weıihe
des Menschengeschlechtes be1l der Jahrhundertwende uınd
der Eiınführun des Christkönigsfestes ihre Krönung and,
ist eın unbesc| reiblicher degen TÜr unzählige Seelen

Ossen. “
Wıe VO  a selbst sıch die altdeutsche H érz-J esu-Ver-

ehrung 1m Hochmittelalter aus dem tiefen Verständnis TUr
dıe heılıgste Menschheit des Herrn und Aaus der Verehrungseines bıtteren Leıdens, zumal seiner eılıgen W unden, ent-
wıickelt Bevor die Andacht och die kirchliche BestätigungTand, S1Ee ın Deutschland, un! 1m ıLtelalter 1er
allein, dıe weiteste Verbreitung gefunden. en deutschen
Mystikern hne eine eINZIgE Ausnahme ist der Herz-Jesu-

edanke vertraut, ehenso ber auch den deutschen Schola-
stikern, ınem hl Albertus Magnus, Dionysius Cartusianus
un Gabriel Biel Auf der Kanzel wurde VO „Herzen NSC-
rCS lıeben Herrn“ äufiger gesprochen, als esS heute


